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Einleitung

Drei Maßnahmen sind-zu nennen, die heute zur Ver-

minderung von Wildschäden durchgeführt werden kön-
nen. Es sind dies

I. die Herstellung der wirtschaftlich tragbaren
Wilddichte,

II. die technischen Schutzmaßnahmen und

III. die Verbesserung der Äsung im Revier.

Die Reihenfolge gibt auch den Rang der möglichen
Wildschadenverhütungsmaßnahmen an. Gleichzeitig müs-
sen die Herstellung und Erhaltung der tragbaren Wild-

dichte und die rechtzeitige und sachgerechte Vornähme
technischer Schutzmaßnahmen angestrebt werden.

.D'e nachfolgend mitgeteilten Versuchsergebnisse und
Erfahrungen sind zu einem Teil auch in den Versuchs-

revieren der Forschungsstelle für Jagdkunde und Wild-

schadenverhütung gewonnen worden. Einige dieser

Reviere sind schon soweit als Beispielreviere ausgebaut
worden, daß sie für Besuche durch interessierte Forst-

leute und Jäger zur Verfügung stehen. Der Vorteil einer
Inaugenscheinnahme von Schutzmaß nahmen im Revier

ist vor allem der, daß diese Unterweisung überzeugend
wirkt. Folgende Versuchsreviere können nach vorheriger

Unterrichtung der Forschungsstelle für Jagdkunde und

Wildschadenverhütung, BeueI-N'iederholtorf/Rhein, Tel.
Bonn 41315, besichtigt werden;

l. Almsick-Broecke, Almsick Nr. 40, Post Stadt-

lohn, Münsterland, Forstamtsleiter Fm, Holl, Fürstl.

Salm-Salm'sches Forstamt 'Rhede, Eev. ierbeamter Rfö.

Lücke, Re hwild versuch sre vier mit diluvialen Böden.

2. B a a s em über BIankenheim/Bifel. Revierbeamter

Ofö. Schmitz, Baasem, Rotwüd- u. Rehwild Versuchs -

revier, Fichtenrevier der Hochelfel.

3. Gauchsberg, FA. Sobernheim/Nahe, Forstamts-

leiter Fm. Bohrisch, Revierbeamter Oiö. Schneider.

Rotwildversuchsrevier.

4. Helden-Ahausen, Ahausen über Finnentrop/

Sauerland, Eigentümer u. Pächter Dr. Graf von Spee,
Rentmeister Spiekermann, Rehwildversuchsrevier mit
bäuerlichem Waldbesitz.

5. Hergarten über Gemünd/Eifel. Revierbeamter

Rfö. Schm'idt, Hergarten, Rotwildversuchsrevier, Kie"
fernrevier auf Buntsandstein.

6. Padberg über Bredelar, Krs. Brilon, Eigentümer
Graf Droste zu Vischering, Muffelwildversuchsrevier.

I. Herstellung der wirtschaftlich tragbaren Wilddichte

Für die Herleitung der nachfolgenden Richtwerte

über die wirtschaftlich tragbare WUddichte war der

Grundsatz maßgebend, daß einerseits eine Bejagung der
Wiildbestände noch möglich ist und zum anderen solche

Wildschäden weiitgehend ausgeschaltet sind, die mit den

gegenwärtig zur Verfügung stehenden technischen

Schutzmaßnahmen noch nicht wirtschaftlich abgewehrt

werden können, wie z. B. ein umfangreicher Sommer-

verbiß an den Hauptholzarten.

Eegrifflich zu trennen ist von der wirtschaft-

lich tragbaren Wilddichte die bioti s c h tragbare
Wilddichte.

Biotisch tragbar ist die Wilddichte, wenn die Körper-

und Geweih- bzw. Gehörnausbildung den Gegebenheiten

des Lebensraumes entspricht, ein Kümmern wegen zu

hoher Stückzahl ausgeschaltet ist und seuehenartige Er-

krankungen als Folge zu hoher S'iedlungs dichte nicht

gegeben sind. Die biotisch tragbare Wilddichte liegt all-

gemein über der wirtschaftlich tragbaren Wilddichte.



Für das Schalenwild können nach den bisherigen

Untersuchungen (3, 4, 5) folgende Richtzahlen für die

wirtschaftl'ich tragbare W-ilddichte emp.EohIen werden:

Rotwild

Standortwert- Wirtschaftl. tragbare
Standort zifferklasse Wilddichte pro 100 ha

Walärevierßäche

geringe Standorte

mittlere Standorte

gute Standorts

Damwild

40-55 Punkte 1,5 Stück

56-70 Punkte 2,0 Stück
71 u. mehr Punkte 2,5 Stück

Standort
Standortwert-

zitferklasse
Wirtschaft!, tragbare
Wilddichte pro 100 ha

Waldrevierfläche

geringe Standorte

mittlere Standorte

gute Standorte

R eh wild

40-55 Punkte

56-70 Punkte

71 u. mehr Punkte

3 Stück

6 Stück

10 Stück

Standortwert- Wirtschaftl. trag- Biotisch sicher trag-
zifferklasse bare Wilddichte pro bare Wilddichte pro
und Standort 100 lia Waldrevier- 100 ha Waldrevler-

fläche fläche

4l-45pkt- aerinee46-50 Pkt: germge.
51-55 Pkt.

56-60 Pkt.
61-65 Pkt.
66-70 Pkt.

71-75 Pkt.
76-80 Pkt.
81-85 Pkt.

Standorte

mittlere
Standorte

gute
Standorte

9

10
11

10

10
11
12

13
14
15

11

14

Die Wilddichte ist dabei jeweils auf den Frühjahrs-

bestand bezogen.

menschlüsse sollte vor allen Dingen darin bestehen, die

als wlrtsch ältlich tragbar erachteten W'Uddichtewerte zu

erhalten und mit den geringeren Wilddichtewerten die

Ziele der Jagd auf Schalenwlld - d. h. die Erbeutung

ausgereifter Trophäenträger - zu verwirklichen.

Inwieweit durch eine'Verbesserung der Asungsver-

hältnisse im Revier, insbesondere durch eine regelmäßige

und sachgemäße Winterfütterung, die als wirtschaftlich

tragbar angesehenen Wllddichtewerte erhöht werden

dürfen, läßt sich zur Zsit noch nicht sicher angeben.

Beim Rotwild dürfte eine Erhöhung der Wüddichte um

maximal 1, 5 Stück je 100 ha nur dann vertretbar sein,

wenn für die W'intermonate eine ausreichende und richtig

zusammengesetzte Füttörung ges'ichert ist. Hierzu wird

auf die unter Abschnitt III gegebenen Hinweise ver-
wiesen.

Zur Herstellung der wirtschaftlich tragbaren Wild-
dichte ist in vielen Revieren. insbesondere in Rehwild-

revieren, ein starker Verminderungsabschuß zur Besei-

tigung des Uberhanges notwendig. Nach den 'in den
letzten Jahren in den Versuchsrevleren . im Lan-je Nord-

rhein-WestJialen gesammelten Erfahrungen ist es oftmals

notwendig, für eine erste Bestandesregulierung fast die

gesamte Zahl des am l. April vorhandenen Rehwlldes

für den Abschuß vorzusehen. Ein stärkerer Eingriff hegt

auch im Interesse des Jägers, da sich vielerorts beim

Rehwilä die Fallwildzahlen - als Zeichen ungenügender

Bejagung - erheblich erhöht haben. Mit der Verringe-

rung der Wildbestände muß unbedingt d'ie Herbeifüh-

rung eines Geschlechterverhältnisses von 1:1 einhergehen

und das Bestreben, die Bestände auch altersmäßig richtig

zu gliedern.

Einen Anhalt für die Güte des Revierstandortes kann

die Bewertung nach der Standortwertziffer (4, 5) geben,

sofern es sich um überwiegend mit Wald bestockte Re-
viere handelt. 'Die Werte der Standortwertziffer sind in

der obigen Zusammenstellung jeweils vermerkt.

Bei Vorliegen einfacher waldbaulicher Verhältnisse
erscheint es vertretbar zu sein, für das Rehwild die

höheren Werte der biotisch tragbaren Wilddichte anzu-

setzen. Bei gleichzeitigem Vorhandensein von Rot-, Dam-

und Rehwild ist je nachdem, welcher Wildart der Vorzug

gegeben werden soll, eine entsprechende Verringerung
vorzusehen. Dabei sollte für Rotwild eine Dichte von

1,0 Stück pro 100 ha, für Damwild von 2,0 Stück pro
100 ha und für Behwild von 3,0 Stuck pro 100 ha nicht
unterschritten werden. Die für das Rot- und Damwild

angegebenen Wilddichtewerte liegen für geringe Stand-

orte an der unteren Grenze der noch möglichen B'ejag-

barkeit.

Für die Berechnung der Wilddichte wird die Wald-
fläche mit den von Wald umschlossenen kleineren

Wiesen- und Feldflächen voll bewertet. Außerhalb des

Waldes liegende Feld- und Wiesenflächen werden zur

Hälfte bewertet, sofern sie vom Wild regelmäßig aufge-

sucht werden, sonst bleiben sie unberücksichtigt.

Nach Rückführung der W'ildbestände auf das wirt-

schaftlich tragbare Maß ist es notwendig, den Abschuß

zahlenmäßig so festzusetzen und durchzuführen, daß

dieser dem jährlichen Zuwachs entspricht.

Richtig aufgebaute SchalenwHdbestände, die ms-
besondere beim weiblichen Wild keine Uberalterung

zeigen, weisen etwa, bezogen auf die Zahl des am

l. April jeweils vorhandenen weiblichen W-ildes - also

einschließlich vo-rjähriger Kälber, Lämmer und K'itze -
folgende Zuwachsprozente auf:

Rotwild 65 Damwild 70 'Mulfelwild 70 Hehwüd 100.

Eine geregelte Wildstandsbewirtschaftung ist daher

nur möglich, wenn die Reviere innerhalb größerer Vor-

kommen zu Rotwildringen bzw. Damwildringen (5, 3)

zusammengeschlossen werden, Das Ziel solcher Zusam-

Beim Rehwild 'ist bei überhegten Beständen oder in

höheren M'ittelgebirgslagen - etwa ab 300 Meter - eine

Verringerung der Zuwachswerte aui 80 Prozent anzu-
setzen. Entsprechende Berücksichtigung müssen natür-
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lich auch die ggfs. Örtlich vorliegenden besonderen Ge-
fahren bei dem Zuwachs für das Rehwild und für die

anderen Schalen-w'ildarten finden.

II. Technische Schutzmaßnahmen

Bei den technischen Schutzmaßnahmen ist zwischen

dem Flächenschutz und dem Einzelschutz

zu unterscheiden. Eingehendere Hinweise zur Anwen-
düng der technischen S chutzmaß nahmen einschließlich

des hier nicht naher besprochenen Zaunbaues könnsn der

Schrift -"Die Wüdschadenverhütung in Wald und Feld",
Verlag Paul Parey, Hamburg l, Spitäler Straße, entnom-

men werden. Zum Flächenschutz werden begrifflich Ein-

zäunungen und die Verwitterung von Flachen gezählt.
Dis Verwitterung von Kulturflächen oder wild-

gefährdeten Beständen ist mit den derzeit zur Verfügung
stehenden Präparaten für einen langen Zeitraum nicht
möglich.

Im Handel erhältliche Verwitterungsmittel sind u. a.:

Anthropin (Dr. Hildebrandt, Spangenberg,
Krs. Melsungen).

A r b i n (Chemische Fabrik .Stähler GmbH.,
Stade/Bez. Hamburg). .

Kor n i t o l (Gebr. Korn, Frankfurt a. M., Süd).

Ein bekanntes Hausmittel ist das in jeder Apotheke
oder Drogerie erhältliche T.ieröl (Franzosenöl, Steinöl).
Als Sonderverfahren kann auf das Verwitterungsver-
fahren Wild-Stop der Aglukon GmbH.. Düsseldorf-

Gerresheim, Vennhauser Allee 242, hingewiesen werden.
Bei diesem Verfahren wird ein mit Tieröl getränkter
Bindfaden in ÄserhÖhe gespannt.

Eingatterungen sind bei richtiger Bauweise
wildsicher, vielfach aber teurer als Einzelschutzmaß-

nahmen. Sie sperren außerdem in den meisten Revieren

dem W-ild die besten Äsungsflächen und u. U. auch

Wechsel und engen damit den Lebensrsum des Wildes

unnötig ein. Es darf auch nicht übersehen werden, daß

Zäune die Unfallmöglichkeiten für das Wild erhöhen und

außerdem die Landschaft verunstalten.

A. Flächenschutz durch Zaunbau

Der FIächenschutz durch Eingatterung sollte daher,
bei Vorhandensein der wirtschaftlich

tragbaren Wilddlchte, auf folgende Fälle be-
schränkt werden:

l. Bei Gefährdung einer Kultur- oder Verjüngungs-
fläche durch mäßigen bis starken Sommerverbiß.

2. Bei sehr starker Gefährdung einer Kultur- oder Ver-

jüngungsfläche durch Winterverbiß, sofern die Pflan-

zenzahl je ha 20 000 Stück übersteigt, d. h. -wenn z. B.
der übliche Pflanzv. erband der Kiefer von 1, 5X0, 33 m

bzw. 1,3X0,33 m gegeben ist.

3. Bei gleichzeitiger Schälgefährdung und Verbißgefähr-
düng durch Rot- oder Damwild, sofern starke Verblß-

und Schälgefährdung zeitlich zusammenfallen, wie
zum Beispiel in Kiefernkulturen.

4. Bei zeitlichem Zusammenfall starker Verbiß-. Schäl-

und Fegegefährdung.

5. Bei gleichzeitiger Gefährdung durch Nage- und Ab-
bißschaden von Hase und Kaninchen.

Überhöhte Wildbestände machen allerdings auch die

Gatterung solcher Kulturen, Ver jüngungsflä chen und

Bestände notwendig, die bei zuträglicher Wildd'ichte

sicher Im Wege des Einzelschutzes geschützt werden
können.

Sofern nur das Rehwild abzuwehren und eine

mehrmalige Verwendung der Geflechte geplant ist, sind

Knotengeflechte von 1,50 Meter Höhs empfehlenswert.

Es ist bei der Beschaffung dieser Geflechte darauf zu

achten, daß ome Starkverzinkung nach DIN 1548 gegeben

ist Der Pfahlabstand kann 6 bis 8 Meter betragen. Ist

eine Kulturfläche auch gleichzeitig gegen Hasen zu

sichern, ist ein Sechseckgeflecht der Abmessung 64X1, 4X

1500 mm zu wählen. Durch Verwendung des Sechseck-

geflechtes . ist dieser Zaun billiger als der Knotengeflechts-

zäun. Kaninchen werden mit einem Sechseckgeflecht von

38 mm ]V[aschenwelte abgewehrt.

Der Kulturzaun gegen R o t w i l d soll 1, 90 Meter hoch

sein, bei der Abgatterung von Klelnstflächen genügt auch

eine Zaunhöhe von 1, 70 Meter. Wegen der in der Regel

längeren Standdauer dieser Zäune sind Knotengefl echte

zu wählen, der Pfahlabstand kann bei 8 bis 14 Meter

Hegen. Zur vorübergehenden Fernhaltung des Rehwlldes

und der Hasen -ist ein Sechseckvorsatzgeflecht der Ab-

messung 64X1,0X1500 mm anzubringen.

Obwohl Damwild und Mull.elwild oft 1,20 m

hohe Zäune nicht mehr überfallen, müssen wegen des
immer vorhandenen Rehwildes 1, 50 IVteter hohe Zäune

errichtet werden. Das Sechseckgeflecht für den Damwild-

zäun soll 1, 8 mm Drahtstärke haben.

B. Einzelschufz

Einzelschutzmaßnahmen sind zur Abwehr der Win-

terverbiß-, Sommerverbiß-, Schäl-, Kaninchen- und

Fegeschäden wirtschaftlich durchführbar. Die Einzel-

schutzmaßnahmen zur Abwehr des Verbisses müssen

getrennt nach Winterverhiß- und Sommerverbißschutz

behandelt werden, da der .Sommerverbißschutz oftmals

eine mehrmalige Behandlung der Pflanzen während einer

Vegetationszeit erfordert und 'die zu schützenden Pflan-

zenteile empfindlicher sind als in der Zeit der Vegeta-
tionsruhe. Gesondert betrachtet werden muß auch der

Einzelschutz wertvoller, besonders gefährdeter Holz-
arten, die während des ganzen Jahresablaufes nicht nur

durch Verbiß, sondern auch durch Fegen gefährdet sind.

Der Einzelschutz kann durch Verwendung chemischer
Schutzm.'ittel, durch Anbringung mechanischer Schutz-

Vorrichtungen oder durch Vornähme von Veränderun-
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gen an den gefährdeten Pßanzen selbst, wie z. B. durch

Herunterbiegen der Äste beim Grüneinband, erreicht
werden.

Nachdem für die weitaus überwiegende Zahl der auf
dem Markt befindlichen chemischen Forstschutzmittel

das amtliche Anerkennungsverfahren der Biologischen
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft durch-

geführt ist, sind .in den hiesigen Empfehlungen nur an-

erkannte Wildsehadenverhütungsmittel berücksichtigt,

soweit es sich nicht um einfache Hausmittel handelt.

l. Winterverbißschutz

Zur Abwehr des Winter verbisse s können chemische

und mechanische Schutzmittel empfohlen werden.

Winterverbißschutzmittel sollen die PHanzen vom

Spätherbst bis zum Austreiben im Frühjahr für einen
Zeitraum von 6 bis 7 Monaten schützen. Geschützt

wird zweckmäßig nur der Endtneb, d5m. it die Seiten-

triebe als Ausweichäsung dienen können.

Bei den bisherigen Versuchen und Prüfungen hat sich
gezeigt, daß Mittel mit guter Abwehrwirkung lang-
'jährig mit gleichem Erfolg angewandt werden kön-
nen und daß sie unter den verschiedenartigsten Stand-

ort- und Wildbestandsverhältnissen eine gleich gute

"Wirkung zeigen.

Die früher vielfach angenommene Gewöhnung des
. Wildes an bestimmte Abwehrstoffe tritt nicht ein, und

damit erübrigt sich auch der vielerorts vorgenommene
Wechsel der Schutzmittel innerhalb kurzer Zeiträume.

Die anerkannten chemischen Wdldverbißschutzmittel

s.ind sowohl an Nadel- als auch an Laubholzpflanzen

ohne Gefahr einer Beeinträchtigung des Pflanzen-

Wachstums anzuwenden. Ihre Abwehrwirkung ent-

spricht den Anforderungen, die nach den Prüf- und
Anerkennungsbedingungen gefordert werden. Eine

Verminderung des Verbisses an geschützten Pflanzen

gegenüber ungeschützten Pflanzen um mindestens

80% wird bei sachgemäßer Anwendung erreicht. Nur
bei stark überhöhten Wildbestanden werden auch

sonst hochwlrksame Präparate nicht immer be-

friedigen.

Verbißschutzmittel zur Abwehr des Winterverbisses

a) Hausmittel

Auch bei den hiesigen Versuchen haben sich Haus-

mittel beim Schutz wintergrüner Nadelhölzer weiter-

hin voll bewährt. Wegen ihrer Billigkeit und starken

Abwehrwirkung können sie daher für die Behanä-
lung wintergrüner Nadelholzpflanzen durchaus emp-
fohlen werden. Bei Anwendung des Streichverfahrens

genügt in der Regel eine einmalige Behandlung im
Herbst. Werden die Hausmittel dagegen gespritzt, ist

oft eine Wiederholung des Schutzes nach 3 bis 4 Mona-

ten erforderlich.

Nachfolgend werden einige Rezepte zur Herstellung

von 100 kg HausmUtel in streichbarer Kons-iätenz

angegeben. Zur Erzielung der Verspritzbarkelt muß

das Verhältnis von festen zu flüssigen Bestandteilen

auf etwa l : 1,5 bis 2 abgeänäert werden.

l. * 45 kg Malerkalk

501 Wasser

51 Petroleum

600 g Adhasit*"

3. 30 kg Malerkalk

20 kg Sand

41 Leinöl

l FI. Steinöl (Tieröl)

551 Wasser

2. 40 kg Malerkalk

451 Jauche

15 kg Kuhmist (frisch,

ohne Stroh)

600g Adhäsit"

4, Blutsalbe

101 Rinderblut

30 kg Malerkalk

5 kg Fischmehl

200g Adhäsit"

2 kg gewaschener,
scharfer Sand

20I Jauche

4 kg Kuhmist (frisch,
ohne Stroh)

351 Wasser

* nach GRAUMANN (2)

** Adhäsit kann über den Pflanzenscl-iutzmittelhandel oder

von der Herstellerfirma C. F. Spieß und Sohn, Klein-

karlbach über Grünstadt (Rheinpfalz) bezogen werden.

b) Anerkannte chemische Wlnterverbiß-
schutzmittel

Der Verbrauch je 1000 Pflanzen schwankt je nach der

zu schützenden Trieblänge und Viskosität der Präpa-

rate. Für dünnflüssige Präparate, die auch gleichzeitig

verspritzbar sind, wird ein ausreichender Schutz bei
einem Verbrauch von 2-3 kg je 1000 Pflanzen erreicht.

Für pastenartige Präparate und dickflüssige Hausmit-

tel liegt der Verbrauch zwischen 3 und 6 kg. Der Zelt-
aufwand für den Schutz von 1000 Pflanzen liegt . im

Mittel bei 2Vi Stunden. Etwa nur zwei Drittel der

Kosten für einen Schutz mit Industriepräparaten ent-

stehen bei Anwendung der Hausmittel. Eine Kosten-

einsparung ist auch durch Verwendung spezieller

Auftragsgeräte wie der Spritzpumpe "Habichtswal'd"
nach Schulz, der Pflanzenschutzzangenbürste nach

Bergner, der Hand-Kolbenniederdruckspritze nach

Bergnor und der Flügelschen Pflanzenschutzpumpe

für äünnflüssige Präparats möglich, da sich die Ar-

beitszeit bei Verwendung derartiger Auftragsgeräte

verkürzt. Die Ausbringung von Präparaten jeder

Zähigkeitsstufe ist mH dem Spitzenbergschen Schutz-

mittelbehälter, der Doppelbürste, dem Strelchfix-
behälter und der Verb'ißmittelzange "Kuckuck" mög-

lich. - Anerkannte, industriemäßig hergestellte
Wmterverbißschutzmittel:
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Mittel Hersteller Auftragsart Bemerkungen

Aboral

Flügels Verbißschutz-
paste und Flügels Ver"
bißschutzpulver

Förster Zeller'sche Blut-

salbe

HT l und HT-Einheits-
mittel

Nowaks FCH 60 I
und TF 5

RVS-WUdverbiß-
schutzmittel

Spangol S + V

Wildverbißschutz-

mittel P 20

Stähler, Stade,
Eez. Hamburg

Hans Flügel, Nienstedt,

Krs. Osterode

Zeller u. Demme,
Kassel-Ki.,
Zentgrafenstraße

Dr. Hildebrandt, Span-
genberg, Krs. Melsungen

Forst-Chemie,
Fürth / Bayern

Barthel,

Regensburg / Bayern

Spangenberg-Werke,
Hamburg-Eidelstedt

Schacht K. -G.,
Braunschweig

Streich- und

Spritzverfahren

Streich- und

Spritzverfahren

Streichverfahren

Streich- und

Spritzverfahren

Streichverfahren

Streich verfahren

Streichverfahren

Streich- und

Spritzverfahren

Die gewählte Reihenfolge

gibt keine Wertigkeit
wieder, sondern sie ent-

spricht einer alphabe-
tischen Aufzählung
der Praparate.

c) Mechanische Verbißschutzmittel

Die empfohlenen mechanischen Verbißschutzmittel

wirken bei -richtiger Anbringung auch bei weniger

wüchsigen Pflanzen nicht wuchshemmend, ihre An-

Wendung ist daher auch dort zu empfehlen, wo krän-

kelnde Pflanzen zu schützen oäer durch ungeeignete

chemische Präparate Wuchsdepressionen entstanden
sind.

M:it Ausnahme des Lätarestreifens ist die Anbringung

an Lä'rchen- und Laubholzpflanzen unwirtschaftlich.

Die Schutzkosten für 1000 Pflanzen liegen daher nur

bei wintergrünen Nadelhölzern lim Bereich der Kosten
für den chemischen Winter verbiß schütz.

Mittel Anbringung Materialverbr.

je 1000 Pflanz.

Bemer-

kungen

Hanf

Rottweiler
Wildschutz-
faser u. a.

Lätare II

Anbringung
mit d. Hand

Anbringung
mit d. Hand

Anbrmgung
mit d. Hand

0, 2kg

0,2kg

10CO Stck. nur i, Bereich

der o. a. Ko-

sten, wenn der

Schutzstreifen

2 Jahre be-

nutzt werden

kann.

2. Sommerverbißschutz

Während zur Abwehr des Winter verbiss es verholzte

Triebteile zur Zeit der Vegetationsruhe geschützt wer-

den, müssen zur Verhinderung des Sommerverb'isses
wachsende zarte Triebteile behandelt werden. Ihre

große Empfindlichkeit bringt es m'it sich, daß die über-

wiegende Zahl der im Handel befindlichen Wildver-
bißschutzmlttel Schäden hervorruft. Die Mittel kön-

nen zudem nur aufgespritzt werden, da bei Anwen-

düng des Streich Verfahrens die Blätter, Nadeln und

Triebe mechanisch geschädigt werden und auch ver-

kleben können. Nur zum Schutz von Nadelholztrieben

kann auch die Verbißmittelzange "Kuckuck" eingesetzt
werden. Einen bedingten Schutz bei Pflanzenunschäd-

lichkeit ergeben die verspritzbaren Hausmittel. Bei

entsprechender Verdünnung und geschickter Hand-

habung lassen sie sich u. a. mit der Flügelschen Pßan-
zenschutzpumpe aufbringen. Ein besonders sparsam
arbeitendes Gerät zum Auftrag von Sommerverbiß-

schutzmitteln ist die Spritzpumpe "Habichtswald"
nach Schulz. Sommer verblßschutzmitt el wurden bis-

her durch die Biologische Bundesanstalt für Land-
und Fortwirtschaft nicht anerkannt.

Einzelschutz ganzjährig' gefährdeter Baumartea

Wertvolle Holzarten, die ganzjährig verbissen wer-

den oder gleichzeitig stark verbiß- und fegegefährdet

sind, können oft nur durch Drahthosen geschützt
werden.

Bei Bestellung derartiger Drahthosen ist zu berück-
sichtigen, daß von der Industrie vielfach noch schutz-

technisch ungeeignete Ausführungen angeboten wer-

den. Sollen Drahthosen schützen, so sind folgende
Abmessungen zu wählen:

l. Drahthosen zur Abwehr von Verbiß- oder Fege-
schaden durch R e hwild :

Sechseckgeflecht, 38 mm M'aschenweite, Draht-
stärke 0, 9 mm. Höhe 110 cm, Bahnbreite minde-

stens 75 cm, 2 Befestigungsstäbe.

2. Drahthosen zur Abwehr der Verbißschäden-durch

Rotwild, Damwild und Muffel w'i l d :

Sechseckgeflecht, 51 mm 'Maschenweite, Draht-

stärke 1, 2 mm, Höhe 170 cm (Damwild und Muffel-

wild 150 cm), Bahnbreite mindestens 120 cm,
2 B'efestigungsstäbe.
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4.

3. 'Drahthose zur Abwehr von Schäl-, Schlag- und

Fegeschäden durch Rotwild und Damwild:

Sechseckgeflecht, 51 mm Maschenweite, Draht-

stärke 1, 8 mm, Höhe 180 cm (Damwild 160 cm),

Befestigung an einem Holzpfahl mit Baumpfahl-
binder.

4. Drahthose zur Abwehr von Abbiß- und Nage-

schaden durch Kaninchen und Hasen :

Sechseckgeflecht, 25 mm Masdienweite, Draht-
stärke 0,8 mm, Höh« 75 cm, Bahnbreite mindestens

75 cm, l Befestigungs&tab.

Schälschutz

Eine wirksame Verhinderung von Schälschäden ist

nur dann möglich, wenn die Schutzmaßnahmen recht-

zeitig eingeleitet werden. Bei der Fichte erfolgt in
vielen Fällen schon in der AItersstufe von 10 bis

20 Jahren der Hauptschälschaden, so daß besonders

von dem weiter unten empfohlenen Grüneinband

frühzeitig Gebrauch gemacht werden sollte, Da der

Scfaälsehutz bei der Fichte als gelöst betrachtet wer-

den darf, sollte heute kein gefährdeter Bestand mehr

ohne Schutz bleiben. Die Anbringung chemischer Prä-

parate ist bei der Fichte wohl möglich, aber nicht

empfehlenswert, weil die Schutzkosten die Aufwen-

düngen für den Grüneinband und das anschließende

Hobeln übersteigen.

Von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und

Forstwirtschaft sind gegenwärtig zwei chemische

Schälschutzmittel anerkannt.

Der Auftrag chemischer Schals chutzmittel erfolgt

zweckmäßig mit Hilfe eines Pinsels. Geschützt werden
muß der Stamm zur Abwehr der RotwildschäLe vom

Erdboden bis auf 1,8& m Höhe, zur Abwehr der Dam-

wild- und Muffelwildschäle vom Erdboden bis auf

1,60 m Höhe. Schneelagen oder die Hangstellung der

Bäume müssen gesondert berücksichtigt werden. Die

Schutzmittel sollen den Stamm ganz abdecken und

d'ick aufgetragen werden. Eine Behinderung des
Wachstums tritt dadurch nicht ein.

Da bei zu tiefem Kratzen (Durchschneiden des Kam-

biums odsir sogar Anschnitt des Holzes) erhebliche

Schäden auftreten können, werden die Kr'atzverfah-

ren hier nicht mehr empfohlen. Auch die Punküer-
verfahren werden für die Buche und andere Laub-

bäume nicht mehr genannt, äs sich nach mehrjähriger

Beobachtung an den behandelten Stämmen Schäden

gezeigt haben.

Übersicht über empfehlenswerte Schälschutzverfahren

Baumart Altersstufe
Zu schützende
Stammzahl
je ha

Verfahren,
Geräte und
Praparate

Zeitaufwand
je Stamm
in Minuten

Bemerkungen

Fichte
(Dougl.-
Tanne)

Kiefer

Dickungsalter,
bis unten hin
grün beastet

Trockenastbildung
am unteren Stammteil

Kultur und
beginnende Dickung

800-1200

500-800

3000-5000

Lärche Kultur und
beginnende Dickung

800-1000

Buche in jeder gefährdeten 500-1200
(Esche, Ahorn, Altersstufe
Linde, Eiche)

Pappel und solange das Rot- und
Obstbäume Damwild die Krone

erreichen kann, zugleich
auch Fegeschutz

bei größerer Höhe

Grüneinband mit den
Grüneinbandringen nach
Geil- oder Philipp, Binde-
draht 1, 2 mm, verzinkt

für geastete und 5, 5-7
ungeastete Stämme
mechanisch-biologischer
Schälschutz mit dem Rin-

denhobel nach Gerstner

chemischer Schutz: 4

Schälschutzmittel
Fahlberg oder Spangol S+V

bei Flächen über 3 ha Größe
Eingatterung billiger als
Einzelschutz

chemischer Schutz: 4
Schälschutzmittel Fahlbers

oder Spangol S+V

Grüneinband mit Grün- 6
einbindermg nach Geil,
Durchmesser 40 cm oder
Einbindering nach Philipp,
Durchmesser 36 cm, Binde-
draht l mm, unverzinkt

chemischer Schutz: 4,5
Schals chutzmittel Fahlberg
oder Spsngol S+V

Drahthosen mit Stützpfahl,
verzinktes Sechseckgeflecht
1,80 m hoch, Draht-
stärke 1,8 mm

chemischer Schutz; 4,5

Schälschutzmittel Fahlberg
oder Spangol S+V

bei jungen, nicht
zu starkastigen
Stämmen Anwen-

düng des "Hermes-
keiler Verfahrens"
ohne Hilfsgeräte,
Zeitaufwand
5-6 Minuten

Vornähme von
Mitte April bis
September

Rinden schuppen
mit Rindenbürste
entfernen, ver-

borkte, untere
StammteiLe nicht
schützen

untere Stammteile
nicht schützen

Fremdreiser müs-
sen hinzugenom-
men werden

Bindung auf 2,30 m
mit Baumpfahl-
binder aus

Gummigewebe

^
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5. Schutz gegen Kaninchen und Hisen

Kaninchen und Hasen schaden einmal durch Annagen

der Rinde, zum anderen durch Abschneiden von End-

und Seitentrieben. Während das Benagen der Rinde

vornehmlich im Winter als Folge eines Nahrungsman-

gels auftritt, sind Abbißschäden - durch Kaninchen

besonders in Baunäh'e - ganzjährig unabhängig von

den Äsungsverhältnissen zu verzeichnen. Gegen Be-

nagen schützt ein Ganzanstrich der gefährdeten

Stämmchen, wenn er vom Erdboden bis auf 0,90 m

Höhe geht.

Eine Schutzwirkung ist mit den empfohlenen Schäl-

schutzmitteln oder dem von der Biologischen Eundes-

anstatt für Land- und Forstwirtschaft anerkannten

Kaninchenschutzmittel HT 4 a, Hersteller Dr. Hilde-

bpandt, Spangenberg (Kreis Melsungen), zu erzielen.
Der Anstrich muß 'alle 2 Jahre wiederholt werden und

soll den Stamm gleichmäßig bedecken. Der Material-

verbrauch 1-iegt bei dickflüssigen Präparaten bei 0,03

Kilogramm pro Stämmchen. Bei sehr hoher Besatz-
dichte sind 0,75 Meter hohe Drahthosen aus Sechs-

eckgeflecht mit 25 mm Maschenweite und 0, 8 mm

Drahtstarke zu empfehlen. Die Abbißschäden (Ab-

schneiden von End- und Seitentrieben) sind bei ger'in-

ger Besatzdichte durch Bespritzen der Pflanzen mit
den anerkannten Wildverbißsehutzmitteln oder Ganz-

anstrich der Triebe zu vermeiden. Bei hoher Besatz-

dichte, und besonders in Baunähe, sind die heute

empfehlenswerten W-ildverbißschutzmittel nicht ge-

nügend wirksam, so daß auch hier ein sicherer Ein-

zelschutz nur durch Anbringung von Drahthosen

möglich ist.

6. Fegeschutz

Bei stark überhöhten Rehwildbeständen befriedigen

auch die -angeführten Schutzgeräte - mit Ausnahme

des teuren Darnenpfahl nach Pfuhl und 'des "Fege-
schutzstab Pflanzenh'ell" - nicht immer. Der Grund

für eine ungenügende Abwehrwirkung liegt aber auch

oftmals 'in 'einer unsachgemäßen Anbrmgung des

Fegeschutzes.

Von den Behelfsverfahren der Praxis können die

unten genannten gute Dienste leisten. Die Schutz-
kosten für 100 Pflanzen liegen hier allgemein unter

25,00 DM, wenn sich der Antransport der Materialien

nicht verteuernd auswirkt.

B eh elf s verfahren der Praxis sind: Einsetzen von

2 trockenen Fichtenwipfeln mit einer Drahtfcündung,

Einsetzen eines EichenspsltMngs direkt neben dem

Stamm und Anbinden der Pflanze, Aufhängen von

6 Konservendosenringen oder ölbüdisen je Pflanze
an stärkeren Seitenkasten.

Alle mechanischen Fegeschutzgeräte können Ein-

wachs- oder auch Reibschäden bringen. Deshalb sind

eine laufende Kontrolle und ggf. die rechtzeitige Ent-

fernung der Schutzvorrichtungen unbedingt zu emp-
fehlen.

Chemische Fegeschutzmittel haben sich bei den bis-

herigen hiesigen Versuchen als nicht ausreichend
wirksam erwiesen.

Industriemäßig hergestellte Fegeschutzgeräte

zur Abwehr der Fegeschäden durch den Rehbock

Nan-ie
des Schutzes

Material-
kosten

für
100 Pflanz.

DM

Zeitaufw.
f. d. Aufst.
bzw. An-
bringen

V. IM Ffl.
Std.

Bemerkungen

Dornenpfahl
nach Pfuhl

Fegeschutzstab
Pflanzenheil

17,75

27, 00

Aluminiumfolie, 2,90
Verbr. je Pflanze
bis 2 Meter

Drahtspiralen
mit Einkerbungen

8,50

Ohlsens Fege- 16, 50
schütz und bzw. 16,00
Ohlsens Patent-

fegeschutz

Stachelbaum II
mit 5,

14, 50

Stachelbaum I 11,70
m. 4 Stacheletagen

5-7 Dorn. je Pfahl,
Schutz auch bei
starker Gefährdg.
ausreichend. Ge-
samtkosten mit

Holzwert 35, - DM
und mehr.

l ^-2 Schutz auch bei
starker Gefährdg.
ausreichend.

l IA - 2 Schutz wie alle
nachfolgend ge-
nannten Schutz-
gerate nur bei
mäßiger Gefähr-
düng ausreichend.

l V. - 2 bei nicht recht-
zeitiger Entfer-
nung des Schutzes
besteht die Gefahr
des Einwachsens,
nur bei starken,
standfesten Pflan-
zen zu verwenden.

l IA - 2 an der Pflanze an-
binden, bedingt
Einwachsgefahr.

l Vi - 2 bei schwachen,
ungenüg. stand-

l '/s- t festen Pflanzen
nicht zu verwen-

den, Einwachsge-
fahr bei nicht
rechtzeitiger
Entfernung.

III. Verbesserung der Äsung im Revier

Bei den Untersuchungen der Ursachen für das Auf-

treten von .Schäl- und Verbißschäden (3, 4, 5) hat sich

gezeigt, daß diese im wesentlichen durch Äsungsmangel

ausgelöst werden. Nach starker Fütterung zeichnet sich
in mehreren Versuchsrevieren eine Verminderung der

Schälschäden um etwa 50% ab. Da aber eine regelmäßige

Aufnahme des Futters In freier Wildbahn zumeist nicht

erfolgt, ist eine völlige Ausschaltung der Wildschäden

vorerst noch nicht zu erreichen. Die Asungsanreicherung

und Fütterung beeinflußt aber auch 'das Gedeihen des

Wildes positiv, so daß die nachfolgenden Hinweise auch

deshalb Beachtung finden sollten.
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l. Fällen von Froßholz

Das Fällen gern geäste-r Baumarten kann zur Ablen-

kung des Wildes von den stehenden Stämmen führen

und besonders Schälschäden verringern helfen. Ee-

vorzugt werden Weiden, Eschen, Eichen, Hainbuchen

und Aspen angenommen, sie eignen sich daher beson-

ders als Proßholz. Die Vorlage von Obstbaumaus-

schnitt ist in diesem Zusammenhang ebenso zu emp-

fehlen wie die Belassung kurzfristig auf den Stock

zu setzender Niederwaldpartien an Südhängen.

2. Anlage von Wildäckern und Grünäsungsflächen

Wildackeranlagen dienen zur Abhaltung des Wiläes

von den Feldern, zur Verminderung der Sommer-

verbißschaden und zur Verringerung der Waldwild-

schaden in Winter. Für die Errechnung des Bedarfes

an Wildackerflächen ist davon auszugeben, daß je

nach den gewählten Anbauten je Stück Rotwild mehr

als 0,05 bis 0, 1 ha benötigt werden. Grünäsungsfiächen
mindern insbesondere in Rotwlldrevieren die Som-

merverbißschäden, Frühjahrs- und Herbstschäden,

wenn die Flächen einen guten Pflegezustand haben

und eine geeignete Mischsaat verwendet wird. -

BONNEMANN (l) empfiehlt als Mischung für die
verschiedensten Standorte:

kg/ha

Hornschotenklee l

Gelbklee l

Wunderklee l

Pimpinelle 2

wilde Petersilie 0,5

wilde Zichorie 0,5

(Wegewarte)

wilder Kümmel 0,5

Schafgarbe 0,25

kg/ha

Wiesenschwingel 12

Wiesenlieschgras 3

Wiesenrispe 3

Odenwälder deutsches

Weidelgras 8

ausläufertreibender

Rotschwingel 2

weißes Straußgras 2

Schwedenklee 2

Weißklee (Morsoe

oder Gigant 4

Sollen durch eine Wildackeranlage die Wildschäden

im Winter verringert werden, so .ist darauf zu achten,

daß in der Zeit größter Äsungsnot Futter zur Ver-

fügung steht. Dies ist durch folgende Maßnahmen
möglich;

l. Anbau winterharter Grünpflanzen und winterhar-
ter Knollenlleferanten,

2. Silierung des angebauten Grünfutters.

3. Trocknung des angebauten Grünfutters.

Zu l. Winterharte Grünpflanzen sind die Markstamm-

kohl- oder Kuhkohlsorten und der Raps. An deut-

sehen Markstammkohlsorten . können genannt werden:

Diepholzer blauer, Grüner Markstammkohl, West-

fälischer Furchenkohl, Littmanns BIattstammkohl und

Hoher blauer Lipplscher, von denen sich durch be-
sondere Frosthärte der Westfälische Furchenkohl aus-

zeichnet. Die Pflanzen müssen im Kamp oder Garten
vorgezogen und im Mai/JuIi im Verband von etwa

40X60 cm gepflanzt werden. Im Januar liefern sie

reichliche Grünäsung. Die Topinambur hat winter-
harte Knollen, die vom Rotwild und Damwild frei-

geschlagen werden, wenn die Böden nicht stark ver-

festigt sind. Befriedigende Erträge sind nur bei aus-

reichender Bodenbearbeitung und Düngung zu erzie-
len. Bei Freigabe der Topinabur in der M'itte des
M:onats August stehen dem Rotwild. Damwild und

Rehwild eine gern geäste Blattnahrung und im Win-

ter ausreichend ausgereifte Knollen zur Verfügung.
Der Anbau kann einjährig oder in Dauerkultur erfol-

gen. Bei Anbau . in Dauerkultur ist bei normalem

Wildbestand spätestens nach dreijähriger Nutzung
die Neuanlage erforderlich. Als Züchter anerkannter

Topinambursorten sind zu nennen: Zuchtbctr. ieb von

Hagen, Ediggehausen, Post Nörten über Göttingen,
Dr. G. A. Küppers, Müden/Oertze, Kreis Celle, Hans

Schweig-er, Feldkiren bei Moosburg/Obb., und Max-
Planck-Instltut für Züchtungsforschung, KöIn-Vogel-
sang, Post Köln-Bickendor-f.

Zu 2. Silierung. Bei einem geringen Bedarf an Silage

kommen in erster Linie Behelfssilos in .Frage. Von
diesen eigneten sich nach unseren Versuchen am be-

sten die Knotengittersilos mit Hartfaserplattenaus-

kleidung und auch die Vacuumsilos. Für einen größe-
ren Bedarf sind allerdings feste Betonsilos wirtscha-ft-
licher. Je Stück Rotwild kann während der Winter-

monate etwa bis zu l cbm Silofutter zur Verfütte-

rung vorgesehen werden. Zum Silofutter sind in ge-

ringem Umfange Heu und Mineralsalze zu geben. Bei

strengem Frost ist die Verfütterung von Silage nur
dann möglich, wenn das Wild die Fütterungen sofort
nach dem Beschicken annimmt.

Zu 3. Für die Trocknung und spätere Verfütterung

eignen sich fast alle auf den WUdäckern angebauten

Grünfutterpflanzen. Bei der Topmambur ist der
Schnitt im Juli vorzunehmen. Dabei sollen die unte-

ren Stengeltelle stehenbleiben, damit die Knollen

ausreifen können. Die Fütterung des Wildes soll aber

niemals schwerpunktmäßig auf die Verabreichung
von Heu abgestellt werden.

3. Fütterung

Die Voraussetzung für das Gelingen der Fütterung ist

der sachgemäße Bau der Füttorungen und die Dar-

reichung geeigneter Futtermittel (3, 4).

Nach den bisherigen Fütterungsversuchen sind als
volle Tagesration für ein Stüdk Schalenwild als Erhal-

tungsfutter - d. h. ohne zusätzliche natürliche Äsung -
etwa anzusetzen:

Rotwild: 1000 .Stärkeeinheiten u. 200g verd. Elweiß

Rehwild: 280 Stärkeeinheiten u. 50g verd. Eiweiß

Damwild: 450 Stärkeemheiten u. 80g verd. Eiweiß

Muffelwild: 350 Stärkeeinheiten u. 75g verd. Eiweiß
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Wichtig ist, daß die Fütterungen regelmäßig beschickt

werden, Dabei ist unbedingt eine vereinfachte Futter-

Zusammensetzung anzustreben. Es genügt, wenn die Füt-

terung auf Rüben und Kraftfutter abgestellt ist und

gutes Heu nach Bedarf vorgelegt wird. Als Beispiele für

eine Tagesration an Erhaltungsfutter pro Stück können

angegeben werden:

Rotwild

Kilogr.

5, 0 Gehaltsrüben

1, 0 Kraftfutter (Höing,
Kofu)

oder

4,0 Kartoffeln

0,6 Kraftfutter (Höing,
Kotu)

oder

5,0 Silage

1,0 Kraftfutter (Hafer)

Damwild

Kilogr.

2, 5 Gehaltsrüben

0,4 Kraftfutter (Höing,
Kofu)

oder

2,0 Kartoffeln

0, 25 Kraftfutter (Hoing,
Kofu)

oder

2, 0 Silage

0,4 Kraftfutter (Hafer)

Es genügt vielfach, wenn in freier Wildbahn ein Vier-

tel oder die Hälfte der genannten Rationen vorgelegt

werden.

Das anzustrebende Verhältnis von Trockenfutter (Heu,

Kraftfutter) zu Saftfutter (Rüben, Kartoffeln, Silage) von

etwa 1:3 bis l : 4 sollte immer elngehalten werden. Heu

ist jeweils nach Bedarf vorzulegen. Speziell für die Wilä-

fütterung hergestellt und nach den bisherigen Versuchen

geeignete Kraftfuttermittel sind:

Höing Rotwildfutter und Rehwildfutter, Kraftfutter-
werk Niedersachsen, Anton Höing, Verden/Aller, und

Kofu I und II, Kottmann & Co., Neuß/Rheinhafen.

Beide Kraftfuttermittel enthalten einen Mineralsto-Ef-

zusatz, der nach den bisherigen Erfahrungen auch einen

evtl. Mangel an M.ineralstoffen und Spurenelementen des
Wildes decken kann.

Literaturhinweise

Rehwild

Kilogr.

2,0 Gehaltsrüben

0, 25 Krafttutter (Höing,
Kofu)

oder

1, 0 Kartoffeln

0,2 Kraftf'utter (Höing,
Kofu)

oder

1,5 Silage

0, 2 Kraftfutter (Hafer)

Muffelwild

Kilogr.

2, 0 Gehaltsrüben

0,3 Kraftfutter (Beh-
wildfutter Höing

oder Kolu II)
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